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„Mit weißen eıcdern angetan“
Zur Theologie und Gestalt gottesdienstlicher Gewänder

Auf der Basıs eliner biblischen Vergewisserung ber den Zusammenhang
VOIN Kleidung und Erlösung und der darin begründeten Taufe plädiert die
Autorin für die Ibe als Grundform gottesdienstlicher Gewänder. Chris:
{[USsS bleibt eın Gegenüber, ihm ist Raum geben, Was ebenso ın liturgi-
scher Kleidung An Ausdruck kommt.

DIe Migration macht CS möglich: Wer SOonn- IR (JUNDA DRUÜUSKE

Lag Morgen UuUurc eine größere Schweizer ıst ('o-Leiterin des Liturgischen Instituts
der deutschsprachigen Schwei7z In Freiburggeht, begegnet Frauen, annern un Kindern 1n

weilßen Gewändern un Tüchern eritreischen und haft der dortigen Universität
einen Lehrauftrag A Liturgiewissenschaft.Christen auf dem Weg ZAUK Liturgie. Was der Ves-

perhymnus der Osterzeit als altkirchliche Yın-
NCTUNS die Neugetauften 1ın ihren weißen Gewändern transportiert, sieht 111all JetZz ın
Mitteleuropa wieder: „Zum ahl des Lammes schreiten WIT mıt weilßen Kleidern angetan'
(GL 642) Kleidung 1st Bestandtei einer Kultur, deshalb ann die eritreische Praxis hierzu-
an nicht infach übernommen werden. Doch eidung ist auch eın emınent theologisches
TIhema, worauf bereits Erik Peterson (1890—-1960) hinwies und die Bedeutung des weißen
Taufgewands herausstellte.

Mit rISTUS Hekleidet

In seiner eologie der Kleidung‘ deutet Erik Peterson die menschliche ExIistenz, indem ß

heilsgeschichtliche tadien der menschlichen Gewandung VO paradiesischen Anfang bis
ZU himmlischen Jerusalem mıiıt einem patristisch geschulten 1C betrachtet. Auch WenNnn

das Taufkleid dabei iıne zentrale Rolle spielt, geht 65 nicht eine eologie des liturgischen
Gewandes, sondern das Geheimnis der rlösung. Da dieses Geheimnis 1m Akt iturgi-
schen Gedenkens Gegenwart wird, und die Feiernden auf ihrem Weg ÜT die eit Je Neu

formt, verdient Petersons Ansatz auch für die gottesdienstliche eidung Interesse.
Peterson zufolge steht Anfang nicht der nackte Körper der ersten Menschen, sondern

der in eın unsichtbares Paradieseskleid gehüllte unbekleidete Leib ams un Evas, „oder,
eın Bild gebrauchen, die Gerechtigkeit WarLr SOZUSaSCH ihre Haut SO War die pa-

radiesische eidung 1Ur eın UsSsaruc der unendlichen urde, die (Gott dem Menschen
gegeben hatte.“?* Als nackt erkennen el sich erst, als S1e 1Tc die Übertretung des gott-
lichen Gebots dieses Gewand der Gerechtigkeit, Unschuld un Unvergänglichkeit verlieren,
erst jetzZ schiämen S1e sich un edecken sich mıt Feigenblättern. Als eidung taugen diese

Vgl PETERSON: eologie des Kleides: DERS eologie der eidung.
Vgl PETERSON: eologie der eidung,
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nicht, doch (Gott xibt ihnen eın (Gewand aus dem Fell Tiere,? das den Körper edecken
und verhüllen kann, das NsSCAuU un Gerechtigkeit jedoch nicht wiederherstellt, letztlich
Totenkleid ist un doch das Andenken das verlorene el des Paradieses bleibt SS ist
sehr lebendige Erinnerung daran, ass jede Veränderung un: Erneuerung des Kleides 1ın der
Mode, die WIT bereitwillig auf u1lls nehmen, weil sS1e unNns einen Ansatz einem Ver-
ständnis uUuLNseTIeT selbst verheißt, doch 1Ur die Hoffnung ach dem verlorenen Kleide weckt,
das allein Wesen deuten, allein unNnseTe Würde sichtbar machen ann.“*

Das vergeblich gesuchte el wird erst iın der autTe NEeUu verliehen: ac WI1IeEe ZU eit=-
pun der Geburt und des es schreiten die Taufkandidaten (in der en Kirche) ZU

Wasser, sterben sakramental mıt Christus und empfangen danach das weiße Taufkleid, Sym-
bol für das €l der Glorie, NSCAU. un Unsterblichkeit Die Getauften en Christus
SCZOBCN (Gal 327 vgl Röm 13:14: Eph 4A sind miıt ihm überkleidet (vgl. Kor 5,1-4) Wiıe
das Paradieseskleid bleibt auch das CUu€e€ Gewand, das €l der Auferstehung unsichtbar. Es
ist eschatologisch unverlierbar: BEN C«r Kleid, das WIT wird nicht zerrıssen, nicht
verloren, nicht geraubt werden können; C585 ist aufgehoben 1ın der göttlichen Person desjenigen,
der Mensch geworden ist  5

Für eıne Theologie des liturgischen Gewandes ist zunächst festzuhalten, ass das Taufkleid
un das unsichtbare eCue el der Nal nicht identisch sind. uch historisch führt eın
direkter Weg VO  > der paulinischen Gewandmetaphorik ZUrT Praxıis der Bekleidung mıiıt einer
weißen Albe ach der Taufe Das Taufkleid rın den ın der aufTfe erfolgten radikalen chritt
1Ns LICUEC en A usdruck, 1st aber selber nicht diese eUue Wirklichkeit Für jedes auf
dem Taufkleid basierende liturgische Gewand bedeutet das, dass sekundär ist gegenüber
der Wirklic  eit des Menschen. Diese Wirklichkeit besteht für Paulus darin, dass die
Getauften mıt dem Bild des es un der Auferstehung Christi zusammengewachsen sind
(vgl. Röm 6,5) Die Angleichung 1st CN$, dass ann 1C. mehr ich lebe, sondern
Christus ebt in MIr.  € (Gal 220)

Das Sein ın Christus ist keine Entfiremdung VO eigenen Ich, sondern die HEUE Freiheit der
getauften Person: „Denn ihr alle, die ihr aufChristus getauft seid, habt Christus ANSCZOSCH. Es
gibt nicht mehr en un Griechen, nicht Sklaven un: Frele, nicht männlich un weiblich;
denn ihr alle seid einer ın Christus Jesus. ‘ (Gal STf vgl Kol In Christus tTennen
die Unterschiede nicht mehr selbst Wenn sS1e bestehen bleiben. Für Jene; die Christus 1ın der
aufte ANSCZOSCH aben, darf stoffliche Kleidung, anders als CS zuweilen der Fall ist, demnach
keinen trennenden Charakter aben, weder bürgerliche Kleidung, och liturgische Gewan-
dung. S1e gliche ohl eher dem Totengewand des gefallenen Menschen.

tärker jedoch als jedes Gewand musste die ın Christus sich selbst befreite Person des
Trägers oder der Trägerin wirken. Das (Gewand als ‚zweıte Haut“ ist dem Menschen SEeWISS

nah, WI1e keine andere aterie dieser Welt, doch CS bleibt ihm letztlich außerlich. Als
Person zeigt sich weıt unmittelbarer durch sein Gesicht un:! die Hände.® Das gilt auch für
jeden ITräger un jede Trägerin eines liturgischen Gewandes. SO bereichernd die biblische Ge-

Vielleicht ist dann uch bemerkenswert, dass Leder herkömmlich kein Material für liturgische Ge-
wänder darstellt.
PETERSON eologie der eidung,
PETERSON: eologie der eidung,
Unter dem Titel „Iheologie der menschlichen Erscheinung” verbindet bereits Peterson die €eOl0O-
gıe des Kleides mıiıt der Ausdrucksgestalt der Hände und des Antlitzes, Was me1lines Wissens nicht
rezıplert wurde.
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wandmetaphorik für 1ne Theologie des liturgischen (Gewandes ist, S1e bliebe defizitär, Wenn
S1e nicht zugleic mıiıt Paulus den ıIn Christus erlösten Menschen 1mehätte, der In diesem
Gewand steckt. Wenn das Gesicht einer liturgisch gekleideten Person die Freude ber das Fest
des auDens nicht spiegelt un ihre Hände nicht gelöst un frei tun, WOZU sS1e 1im pie der
Liturgie bestimmt sind, wird letztlich der festlichste (OOrnat ZUrTr blofßen Verkleidung. 7u den
theologischen Kleidervorschriften des erlösten Menschen sehört ann auch diese: „Bekleidet
euch also mıiıt innıgem Erbarmen, Güte, Demut, e) Geduld!“ (Kol

Mit dem Taufgewand Hekleidet

Auf der Basıs der Theologie des Gewandes VON Erik Peterson un einer Vergewisserung
ber die paulinische Tauftheologie ann Jeiz das Taufgewand ın seiner Grundgestalt und ın
seliner theologischen Bedeutung für gottesdienstliche Gewänder 1Ns Zentrum treten Unter
Grundgestalt verstehe ich die arbe, Weilß, un: die 1-Form Die weiße ar verdankt das
Taufgewand®‘ dem gebleichten Leinen, das ıIn der Antike für kultische Gewänder verwendet
wurde. ALrt diese Weise Reinheit un i® symbolisierend, konvergiert die ar Weifls mıt
biblischen Aussagen un verwels auf die eschatologische Dimension der Gewänder (z.B

Z14) Die 1-Form entspricht dem menschlichen Körper mıiıt ausgestreckten Armen. S1ie
wird mıiıt elner Öffnung für den Kopf ZUH.: Vorlage diverser Gewänder VOIN der antiken Albe
als knöchellangem Untergewand mıt Armeln und der antiken Tunika als Obergewand
mıt weılten Armeln (beide wel über die Tunika als Ordenshabit, den alar der Gelehrten,
den an bis uLNseTrTeM T-Shirt Miıt den T-förmigen Gewändern wird ein Mensch über-
kleidet, S1e lassen gerade die besonderen personalen Träger selner Erscheinung, das Gesicht
un die ande, frei. In eın TIuch oder einen Mantel hüllen sich Menschen dagegen eın (oder
S1e verhüllen sich gar).

Die Albe bietet sich daher als liturgisches rund- un: als Taufgewand an.? Als Untergewand
1e S1e bekanntlich 1n der liturgischen Gewandung bestehen, als die antike eidung HTre
die germanische abgelöst wurde. Da die autTte Menschen einem einzigen Volk, einer
eiligen, königlichen Priesterschaft verbindet (vgl. etr 25 9), ann die Ibe diese en
gemeinsame ur des Menschen symbolisch S USAruCcC bringen.“ Als Getaufte
haben alle Christen Zugang Gott, sind im Gegensatz den Kulten ihrer frühkirchlichen
Umwelt würdig, priesterlich VOL ihm stehen, S$1e sind (grundsätzlich) ZUT Liturgie fähig un:
berufen, S1e aktiv mitzufeiern (vgl. Sacrosanctum Concilium Nr. 14)

Paulus pricht die Getauften ın seinen Briefen als die berufenen eiligen (z.B Rom
E Das Taufgewand ware demnach das Kleid der Heiligen, ın Christus gleichen, würdigen
Menschen 1m Unterschie: einem Kultgewand, das 11UT wen1igen zusteht. och heute bringt

Die nachkonziliare iturgie schreibt keine Gebete DE Anlegen der (Gewänder mehr VOTL. In der
ersten Person Singular „Bekleide mich mıiıt innigem Erbarmen könnte die Gewandträger ın
ihrem Dienst unterstutzen.
DiIie 1Im Titel verwendete Formulierung lautet 1mM lateinischen Original: „stolis albis candidi“.
Vgl Allgemeine Einführung In das Römische Messbuch AEM 2958 301; DiIie Wort-Gottes-Feier

10
Sonntag, Pastorale Einführung ‚PE| Nr.
Vgl das Begleitwort ZAUE Salbung mıiıt Chrisam in der Taufliturgie (Feier der Kindertaufe, 65)11 Im Schnitt werden sich Alben für Frauen un:! Männer dann etIwWwas unterscheiden. Fuür Erwachsene
legt sich iıne ungegurtete Ibe nahe
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das Begleitwort ZUT Bekleidung mıt dem weißen Taufgewand das /A8B USArTruC „N[ame|;,
in der auftie bist du eine NeUeE Schöpfung geworden un ast wWwI1e die Schrift sagt Y1S-
{US ANSCZOHCNH. Das weilße Gewand se1 dir eın Zeichen für diese ur Bewahre S1e für das
ewige Leben.“l2 DIie Handlung un das Begleitwort sprechen allerdings NUTL, WeNn das Tauf-
eid tatsächlich erst ach der aufTie angelegt wird. iıne weıltere Schwierigkeit jeg darin,
dass sich die Einheit des Taufgewands un: des liturgischen Grundgewands nicht VON selbst
erschlie1$t, WEn die Unterschiede zwischen dem Taufkleid Spitzen, öckchen, Kapuze
der Gewandung der Liturgen un: eventuell auch der Ministrantinnen un Ministranten ihre
fundamentale Gleichheit verdecken.® Aufßerdem en och immer viele Taufen aufserhalb
der regulären Pfarrgottesdienste STa Vom weißen Taufgewand her ann INan Sapch, ass
die gottesdienstliche eidung un insbesondere die der Liturgen und liturgischen Dienste
österlichen Charakter hat Aus diesem TUn gehört die Festlichkeit den grundlegenden
er  alen liturgischer Gewandung (vgl. AE  z Nr. 297)

7uechat Dietmar Ihönnes darauf hingewiesen, ass liturgische Kleidung Erinnerungen
transportiert.““ Was den ler skizzierten Zusammenhang anbelangt, ur CS 1MmM olk Gottes
Gedächtnislücken geben: 1E€ alle erkennen 1n der Ibe das weilße Taufgewand wieder. So
erklärt sich auch, dass liturgische Gewänder für jene;, die als Lektoren und Lektorinnen,
Kommunionhelfer un Kommunionhelferinnen, Kantoren un: Kantorinnen einen liturgi-
schen Dienst übernehmen, och längst nicht überall verwendet werden. Es gibt die Befürch-
tung, sich HT eın liturgisches (Gewand über andere stellen, sich VON den Mitfeiernden

trennen Die Hieratisierung liturgischer eidung wirkt 1er nach, die Wahrnehmung des
gleicheur markierenden Taufkleides ist weni1ger ausgepragt.

Braucht ann nicht eine gottesdienstliche eidung, die Von en wird un:!
diese ur kommuniziert? Was grundsätzlich sehr plausibel ist, lässt sich praktisch

nicht leicht bewältigen: Ekin Taufschal,; den alle anlegen,” ist vielleicht 1ın vertirauten Grup-
pCN möglich; die Praxıs der eritreischen Christen lässt sich nicht infach nachahmen. Da das
Taufgewand, W1e oben gesehen, gegenüber dem unsichtbaren Gewand der Schöpfung
sekundär ist, ann Zivilkleidung für die Mitfeiernden der Normalfall leiben und für litur-
gische Dienste iıne 1im eSsSDuUuC allerdings nicht vorgesehene Möglichkeit darstellen Die
heitere Freude der österlichen Ex1istenz trahlt letztlich mehr aus als jedes liturgische Gewand,
S1€e lässt sich jedoch nicht ‚machen‘; einfacher ist 6S sicher, eın Gewand überzuwertfen. Al
lerdings würde diese Freude die Atmosphäre un Glaubwürdigkeit mancher Gottesdienste
wirksam verändern ohl mehr als manches besondere Gewand

FISTUS Raum geben
Das Dasein des erlösten Menschen besteht nicht 1Ur darin, iın Christus se1n. Christus
bleibt auch das egenüber. Er trıtt immer LICU die Menschen heran, indem ihnen
pricht 1m verkündigten Wort, 1m Wort des Gewissens, oder sich schenkt, se1 CS 1m Sakra-
ment oder iım Nächsten. Er erscheint als der Andere, den seline Nachfolger un: Nachfolger-

13
Feier der Kindertaufe NrT. mıt ezug auf Kor DE Gal Zun 61
Ministrantenkleider sollten weder kleine (Mönchs-)Kutten se1n, noch kleine Gelehrten-) Talare
der andere Gewänder, die s1e als kleine Kleriker kennzeichnen, sondern Alben
HÖNNES: Das textile Gedächtnis.

15 Vgl Gottes 'olk Neu gekleidet; HAHNE: Zeitgemäßes Festgewand.
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innen nıicht sofort erkennen. Komplementär Zu Innenraum xibt c5 also einen Aufßßenraum
der christlichen Existenz. Menschliche Kleidung jeg zwischen Haut un: Haus, zwischen
innen und aufßen, 1st auf einen aum bezogen Das Messgewand des Priıesters ist eine asel,
wörtlich: ein Häuschen. Als das Wort leisch wurde, hat c5 unfter den Menschen „gezeltet:
Was die Einheitsübersetzung mıiıt „gewohnt‘ wiedergibt (Joh 14 Paulus pricht davon, ass
WITF u1ls „1n diesem Delt: uUuLNsSeICI irdischen Existenz danach sehnen, I dem himmlischen
Haus überkleidet werden‘ 2 KOr 5,1—4) och en die Christen fern VO Herrn, S1€e

gehen ihren Weg als Glaubende, nicht als Schauende Der eschatologische Charakter des
Überkleidet-Werdens ze1gt sich ler 1ın der Ausweitung der eidung aufWeg un: Wohnung,
also auf räumliche Kategorien. Am Ende dieses eges steht Christus (vgl. Kor 5,10) Zu SEe1-
He Hochzeitsma sind die Christen eingeladen: “ Zum ahl des Lammes schreiten WIT mıt
weilßsen eıdern angetan' (GL 642; vgl 1979 Mt 221 Wo sich eidung und aum
verbinden, erscheint Christus als Gegenüber, als der ahe Andere Für die liturgische (GJewan-
dung ergeben sich damit Fragen: Wer bildet dieses Gegenüber-dSein Christi für die Feiernden
ab? Wie annn CS 1m Zusammenspiel VO  a Kirchenraum un: Gewand (re)präsent(iert) werden?
Was bedeutet das für die Iräger des Gewandes als Person?® Wie sind die unterschiedlichen
Rollenträger kleiden?

[)as Gegenüber-Sein Christi wird auf verschiedene Weise vollzogen. Wenn gilt, ass Y1S-
{uUuSs ın der Versammlung prasent gegenwärti ist 1ın der Person des Vorstehers der ucha-
ristiefeier (in persona risti), als Handelnder ın den Sakramenten, wenn aus den eiligen
Schriften vorgetragen wird, WE die Kirche betet un: singt (vgl. Nr. en sowohl
Vertreter des hierarchischen Amtes w1e Maänner un Frauen (insbesondere als Leitende VOIN

Wort-Gottes-Felern und Begräbnissen, als Lektoren und Kantoren) als Getaufte un eNrm-
Anteil der Christusrepräsentanz, wenngleich auf unterschiedliche Weise Das allgemei-
oder Taufpriestertum un: das besondere oder amtliche Priestertum unterscheiden sich

„dem Wesen und nicht blo{fß dem 3K nach“ (Lumen gentium Nr. 10); da die Ordination
eine Person verbindlich un dauerhaft ermächtigt, Christus als Gegenüber 1m liturgischen
Vollzug reprasentieren. )as kommt in den liturgischen Gewändern ZU. usdruck, indem
Z Ibe eın we1lteres Gewandstück I8l die Kasel des Priesters oder die Dalmatik des [Dia-
ONSs un: Insignien wWwI1e insbesondere die Stola!®. S1e zeigen Alterität das Anderssein Y1S-
t1 als Gegenüber ZUT Versammlung der Getauften. DIie zivile eidung eines Vorstehers 1im
Kirchenraum eistet gerade das nicht: 1ın Felern mıiıt kleineren Gruppen, estimmten Orten
(Krankenzimmer oder ın Situationen VO  - Verfolgung Mag eine ola genugen, insbeson-
dere WEn andere Zeichen das Gegenüber-Sein Christi un Festlichkeit vermitteln (Z das
1C einer erze) Umgekehrt braucht CS keine figürlichen oder symbolischen Christusdar-
stellungen auf dem liturgischen Gewand, auf Christus verwelsen. Liturgen geben dem
Handeln des auferstandenen Herrn iın der der Versammlung nicht AI applizierte
Bilder Raum, sondern IbEre die liturgische andlung.

Damıit kommt eın weıterer, den aum gebundener Gesichtspunkt 1n pie. Für die be-
rühmte Fronleichnamskirche in Aachen mıt ihren weilßen Wänden monochrome
Glockenkaseln 1n leuchtenden Farben, OTaNSC, gruün, violett, geschaffen worden. ede litur-
gische andlung ın diesen Gewändern hebt sich VOT der weißen Wand un dem schwarzen
ar stark ab Ahnlich verhält CS sich, ın einer Kirche Aaus Sichtbeton Gewänder 1ın starken
Farben werden. Anders dürften blumenverzierte Bassgeigen un Dalmatiken 1ın e1-

16 RIEGEL: Die Stola
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LICT Rokokobasilik: wirken der aum 1st Festsaal, die Ööhe lässt auch die Liturgen
klein erscheinen, S1e treten als Individuen zurück. eım Zusammenspiel VON aum un Ge-
wand geht also nicht 11UTr Asthetik oder Liturgie als Gesamtkunstwerk, sondern die
liturgische Actıo UTE die arun der liturgischen eidung ann das Ereignishafte
der Feier sichtbar werden. Liturgische (GGewänder unterstreichen komplementär Z eın für
Nemal Bleibenden des Seins 1ın Christus, symbolisiert ÜUTrc das weilse Tautkleid, die Dyna-
mik der fortschreitenden rlösung durch das gemeinschaftliche Felern.

In einer liturgischen Vorsteherroll: Christus repräasentieren, heifßt, ihm 1m eigenen Han-
deln aum geben. IC 1mM eigenen Namen stehen die Amtsträger VOIL der Gemeinde,
sondern 1m Namen un! 1ın der Person Christi Fur diese innere Haltung der Amtsträger soll
das liturgische (GGewand Zeichen Se1IN; C685 1st daher gleichsam Mahnung die mıt ihm Be-
kleideten, ass s1e ın dieser Haltung des Dienstes für Christus VOTL ihre Gemeinde treten
en In diesem Sinn betet INan jetzt bei der Segnung VON gottesdienstlichen (Gewändern:
AFltdenen, die S1e tragen werden, das Amt würdig auszuüben, das ihnen bei der Weihe über-
tragen wurde?“!/ Deshalb ist dieser Stelle nochmals auf die Wirkung des Gesichts un der
an un damit auf die Personalität hinzuweisen. Das Gewand sollte die personale eprä-
entanz unterstutzen, dass die Individualität VO  ; Liturgen zurücktritt un Christus als der
eigentliche Liturge Gestalt gewinnt. Grenzwertig wird CDd, WEn Gewänder in den Dienst des
EgOs treten, dass Christus hinter dem Rollenträger verschwindet. Ebenso wird die Y1S-
tusreprasentanz konterkariert, WenNn eın Rollenträger sich als Person sehr zurückzieht, ass
se1in Gewand ZUT ulse degeneriert. Gewänder VOIN Liturgen ollten vielmehr als materiales
Medium einer klaren Rollenpräsenz dienen: als Person agierend und doch Christus uUurchn-
scheinen assend. Dem entsprechen gut geschnittene Gewänder AaUus ehrlichem Material €c
und nicht synthetisch, wWenn möglich aus fairem Handel) ın Weilstönen für Albe oder Tunika
(Mantelalbe) un darüber für Priester un:! Diakon eine ase bzw. Dalmatik, die in ihrer
Farbigkeit den liturgischen Bestimmungen entsprechen (AEM Nr. 308-310) und auf den Je-
weiligen Kirchenraum abgestimmt Sind.

iıne besondere Herausforderung ist CS; nicht 1UTr die Einheit der Versammlung durch Al=
ben für Rollenträger abzubilden, sondern zugleic. die Unterschiedenheit VO  « Liturgen und
liturgischen Diensten anzuzeligen, ass weder eine Klerikalisierung VOI Lalen och eine
Ausgrenzung geschieht. S1e zeigt sich besonders bei den Insignien un den liturgischen Far-
ben Beide zeichneten Amtsträger Aaus (niedere un höhere Weihen).*® Insignien wurden
Bestandtei der liturgischen eidung, als sich eine Angleichung der Hierarchisierung Von
Klerus un: römischer Beamtenschaft vollzog, also gewissermafßen UTC berufliche Paralle-
lisierung. S1e hatten ursprünglich keine liturgische Funktion. Ist VOL diesem historischen
Hintergrund sinnvoll, NEUEC liturgische Insignien schafftfen? Und für WE  - 1Ur für Frauen
un: Männer ın liturgischen Diensten? Oder, WI1Ie das historische Vorbild nahelegen OÖnn-
Ko für Jene,; die ıIn einem kirchlichen eru arbeiten, Pastoralassistentinnen / -assistenten?,
Katechetinnen Katecheten, Kirchenmusiker/innen, Sakristane, Pfarrsekretärinnen Pfarrse-
kretäre? Sie alle geben Christus In ihrem beruflichen irken Raum, manche dazu iın nicht-

17 KACZYNSKI: Über Inn un Bedeutung,
Für die Ministrantenkleider War das Jh. prägend: „Diese Anpassung der Ministrantenuniform

die liturgische Tagesfarbe ist typisch für die eit der Industrialisierung der Paramente. S1e ent-
Sprang einem kommerziellen Denken, worüber sich farbenfreudige Kirchgemeinden kaum Rechen-
schaft gaben.‘ FLUÜERELER: Gewand, 107

19 In Deutschland: Pastoralreferentinnen un:! Pastoralreferenten (Anmerkung der Redaktion)
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eucharistischen Feiern, andere ın der Messe. och 1L1UT Jene, die 1ın der Eucharistiefeier eine
liturgische Funktion ausüben, würden Oort liturgische Gewänder tragen (vgl. AE  = Nr. 297)

Das wiederum musste ann auch für jene Kon-
zelebranten gelten, die insbesondere ın gröfßerer
Anzahl keine eigene Funktion in dieser Feler
en un entsprechend den liturgischen NOor-
INEeN doch 1n liturgischer Gewandung den
ar stehen.“° uch das theologische Argument
der Repräsentanz Christi als egenüber den
Feiernden kommt Grenzen, WEn Christus
1n ein un demselben liturgischen Akt durch
viele Personen repräsentiert wird.

In der rage ach der gottesdienstlichen Klei-
dung stoflßsen also unterschiedliche theologische
und symbolische Logiken aufeinander. Bisher
hat sich och keine liturgische Kleiderordnung
herausgebildet, die die Einheit un! Verschie-
denheit theologisch un! asthetisch überzeu-
gend ZU USarucCc bringt. Neue Insignien
wWwI1e Skapuliere oder Gegenstände ZU mhan-
gCh finden sich 1ın Katalogen, werden ler un
da > en sich bisher jedoch nicht
durchgesetzt. Realisierbar ist eiıne Gewandkol-
ektion, WI1e der Entwurf VOINN Petra Bröckers-
Beling für den Wettbewerb LiturgieGewänder
des Deutschen Liturgischen Instituts gezeigt
hat:*! Grundgewand ist die Albe un! ZWar als
Obergewand für die liturgischen Dienste un:
als Untergewand für Priester und Diakon. Um
die Funktionen der liturgischen Dienste
terscheiden, werden 1m Schulterbereich farbige
Elemente ın unterschiedlicher Anordnung e1n-

Pastoralreferentinnengewand für die Herz-Jesu-
gesetZt, während die Obergewänder Kasel un:!Kirche München 2003 ntwurf und FOoto eira

Bröckers-Beling (Ausstellung Bergkirche Lauden- Dalmatik fast vollständig AaUus diesem Stoft
bach DE gefertigt sind. eım Gewand für Pastoralassis-

Vgl Redemptionis Sacramentum Nr. 128 Pastorälassistentinnen /-assistenten E1 Pastoralrefe-
rentinnen / -referenten), die mıt der Leitung VOIN Wort-Gottes-Feiern beauftragt sind und Christus
dort aufgrun des Taufpriestertums nichtsakramental repräsentieren und hauptamtlich ın einer
Pfarrei arbeiten, tragen dementsprechend ıIn der Eucharistiefeier 1Ur dann eın liturgisches Gewand
un stehen entsprechenden ÖOrt; WEn S1€e Funktionen ausüben. DIiese Funktionen sind jedoch
nicht spezifisch für Pastoralassistentinnen / -assıstenten, sondern können und sollen uch VON Frau-

und Männern 1n liturgischen Diensten wahrgenommen werden. Anders als die Konzelebranten
hne liturgische Funktion kommt Iso nicht ordinierten pastoralen Mitarbeiterinnen / Mitarbei-
tern nicht Z hne ıne Funktion 1mM liturgischen Gewand 1m Angesicht der Gemeinde mitzufeiern.
Diese Situation wird iın Deutschschweizer Pfarreien immer wieder problematisiert.
LiturgieGewänder, 26—-29 Für die Laiengewänder gibt Einsätze 1ın den liturgischen Farben.
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tentinnen un -assıstenten zieht sich das farbliche Elemente In voller Breite VO linken Arm
über die Brust bis Z rechten Arm Aus eigener Erfahrung annn ich SdScCh, ass sich
auch aufßerhalb der Kollektion als festliches (Gewand für die Leitung einer Wort-Gottes-Feier
eignet.

i1ne andere Möglichkeit esteht darin, alle liturgischen Dienste ıIn einfache weilße antelal-
ben kleiden un für Jjene, die eine Feler leiten, die klassische Aufteilung In Obergewand
un: Untergewand beizubehalten: also Kasel un: Dalmatik für das geweihte Amt un: eın NEU-
CS mantelartiges Gewandstück für Leiter un Leiterinnen VOIN Wort-Gottes-Feiern und Be-
gräbnissen, das nicht ZUrTr Verwechslung mıt den priesterlichen oder diakonalen Gewändern
u.  A, aber ın den liturgischen Farben gehalten seın könnte. Beispiele in mehr oder weniger
extravaganten Ausführungen en sich in einschlägigen Publikationen.

Das Ihema liturgische (GGewänder löst fast immer ebhafte Gespräche aUus on die hier 1L1UT

an berührte rage ach der asthetischen Gestaltung ergäbe buchstäblich viel Stoff. DIie
theologischen Fragen sSind nicht weniger „haarig“.(annn die Liturgie mıiıt dem 1NTACHAS-
ten auskommen, WwWI1e die ersten Jahrhunderte zeigen, als Cc5 och keine spezielle liturgische
eidung gab; un das Höchste, das Christusgewand der Erlösten, ist hnehin unsichtbar.
Wer nicht beim Einfachsten stehen leiben oder gleich beim Höchsten enden will, weil sich
die Öösterliche Freude schon ın der Liturgie sichtbaren USdrucCc verschaffen möchte, der wird

die 1er aufgeworfenen (und weitere) Fragen nicht herumkommen.
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